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Der Missionar - Volksmission entschiedener Christen

Franz, die mit ihrem Missionswerk â€žGospel Fire Internationalâ€œ auf GroÃŸe- vangelisationen in Ostafrika spezialisiert sind. Am Anfang des Dienstes gibt es fÃ¼r Missionare ..... antragen das Spendensiegel der Deutschen Evangelischen Allianz, das an strenge QualitÃ¤tsmerkmale gebunden ist. Ein Kriterium ist dabei die HÃ¶he. 
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Schwerpunkt dieser Ausgabe: Vom Umgang mit Erwartungen



: : editorial



: : Niederlande / Indonesien



Wenn Wunsch auf Wirklichkeit trifft



Es ist schon ein paar Jährchen her, da wünschten sich mein Mann Daniel und ich sehnlichst ein Kind. Doch während meine Freundinnen damals gefühlt im Wochenrhythmus schwanger wurden, war für uns statt freudiger Erwartung jahrelanges, zermürbendes Warten angesagt. Dann endlich, nach etlichen medizinischen Behandlungen, erfüllte der Herr unsere Gebete. Als ich mit dem verwaschenen Ultraschallbildchen in der Hand aus der Praxis kam, hüpfte ich vor Glück durch die Straßen, und von dieser Wolke 7 sollte ich bis zum Geburtstermin nicht mehr herunterkommen. Umso heftiger war die Ernüchterung, als das Baby dann da war. Gebunden an Heim und Mutterrolle, nach durchwachten Nächten und mit Ringen unter den Augen hätte ich das so ersehnte Kind an manchen Tagen am liebsten postwendend zurückgeschickt. Und auch später brachten mich Trotzanfälle, Schulprobleme, Pubertät, Studien- und Berufswahl, Diskussionen um den Glauben und andere Krisen immer wieder mal an den Punkt, an dem man sich einfach nur fragt: warum? Manches davon liegt lange zurück, längst nicht alles ist gelöst. Doch wenn wir heute auf unsere inzwischen erwachsenen Kinder schauen, erfüllt uns große Freude und Dankbarkeit. Alle beide machen, jeder auf seine Weise, ihren Weg – anders, als ich es mir erträumt habe, aber letztendlich zwinge ich mich zu dem Vertrauen, dass diese Wege die besseren sind. Weil Gott sie lenkt, und nicht die Kids oder ich. Viele der Geschichten, die unsere Missionare zum Thema „Erwartungen“ für diese Ausgabe beigetragen haben, folgen einem ähnlichen Muster: Erst große Hoffnung, dann Ernüchterung beziehungsweise Krise, schließlich Erfüllung, manchmal gar weit über das Erbetene hinaus. Es ist nicht immer einfach, an Erwartungen festzuhalten, wenn sie von der Wirklichkeit durchgeschüttelt werden, und manchmal ist es richtig, wenn wir unsere Pläne ändern. Aber immer können wir darauf vertrauen, dass Gott den Weg kennt und Hindernisse beseitigen kann. Oder, um es mit Römer 8,28 zu sagen: „Wir wissen aber, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen.“ Ich ringe oft mit diesem Vers, aber ja: Genau das erwarte ich!



Gott hält Fragen aus



„Mercy and Justice“ - Barmherzigkeit und Gerechtigkeit - lauten die Ziele der „Youth with a Mission“- Niederlassung in Heidebeck / Niederlande, in der Maritta Winkler seit November 2016 mitarbeitet. Ein Außeneinsatz der Jüngerschaftsschule führte sie nach Indonesien, wo eine schwere Infektion ihre Pläne auf den Kopf stellte. Ich liege auf meiner Matte auf dem Boden und starre die nackte Wand an. Ich kenne diese Wand gut, denn ich liege hier bereits seit über zehn Tagen. Ich bin krank – immer noch. Es ist die sechste Woche des 10-wöchigen Einsatzes, den wir zu zweit leiten. Seit zwei Tagen wird eine Frage immer lauter in meinem Kopf: „Was mache ich eigentlich hier?“ Tagelang krank sein war nicht das, was ich mir vorstellte, als wir in den Niederlanden das Flugzeug in Richtung Indonesien bestiegen - Gott warum? Bei der Vorbereitung dieses Einsatzes besprachen wir so einige Szenarien. Ich war vorbereitet auf Herausforderungen innerhalb des Teams von sieben Studenten, kulturelle Anpassungen, aber nicht darauf, dass ich krank werden würde. Vielleicht ein paar Tage, aber doch nicht über drei Wochen. Irgendwie hatte ich diese innere Überzeugung, dass Krankheit einen nicht (hart) treffen wird, wenn man einen Auslandseinsatz leitet. Schließlich weiß Gott, dass die Studenten eine funktionierende Leiterin brauchen. Oder nicht? Während meiner Zeit im Bett (ich hatte eine bakterielle Infektion, die erst nach zwei Wochen richtig diagnostiziert wurde, und dann direkt anschließend eine heftige Erkältung), wurde die Frage nach dem Warum in mir immer lauter. Warum tue ich, was ich tue? Warum eigentlich investiere ich sechs Monate lang so viel Zeit in die Studierenden der „Discipleship Training School“ (DTS)? Warum liege ich krank in Indonesien und werde in die Niederlande zurückkehren, was zwar Europa, aber eben auch nicht Deutschland ist?



der mich liebt und der meine Fragen aushält. Er ermutigt mich sogar dazu, ehrlich zu sein und in Beziehung zu ihm Antworten zu finden. Er zeigt mir liebevoll, wo ich mein Denken ändern muss, und richtet mich wieder auf, wo ich gefallen bin. Er verbindet meine Wunden und erneuert meine Kraft. Der Indonesien-Einsatz und die gesamte sechsmonatige Schule, die hinter mir liegt, waren in vielerlei Hinsicht anders, als ich bewusst oder auch unbewusst erwartet hatte. Aber in den enttäuschten Erwartungen fand ich das kostbarste überhaupt: Jesus. Jesus, der während des Sturms mit seinen Jüngern im Boot sitzt. Jesus, der uns nie verlässt und Jesus, der uns nie aufgibt. Dafür bin ich dankbar. Und ich sage: „Hier bin ich, Herr. Sende mich!“ Maritta Winkler • Spenden-Verwendungszweck: AM 16 / Winkler



Ist es das wert? Anfangs wollte ich mir diese Fragen nicht stellen. Ich wollte weder mein Tun noch Gott anzweifeln. Doch mir wurde klar, dass diese Fragen in mir brodelten, ob ich es mir eingestand oder nicht. Und so fasste ich den Mut, mich den Fragen zu stellen. Und ich beschloss, mich nicht mit schnellen Antworten zufrieden zu geben. Es war der Auftakt für einen Prozess, der weit über das Ende des Einsatzes hinausging. Und ich fand sowohl Antworten als auch neue Fragen. Ich begann, neu darüber nachzudenken, was es bedeutet, Jesu Leiden zu teilen, sein Kreuz auf sich zu nehmen und in einer gefallenen Welt zu leben. In einer Welt, in der Leid und Krankheit nicht gottgewollt, aber Realität sind. Ich erforschte meine unbewussten Erwartungen gegenüber Gott und glich sie mit der Bibel ab.



Dankbar für Begleitung durch die Krankheit Viel Freude beim Lesen wünscht Andrea Mayer-Grenu
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Das wichtigste in diesem Prozess waren allerdings nicht die Antworten, sondern Gott selbst. Ich erkannte wieder neu, dass ich an einen Gott glaube,
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: : Philippinen



: : Philippinen



Der Stein ist ins Rollen gekommen



Wie die Übersetzungs-Workshops bei Marianne und Monie Chiong in der Praxis ablaufen und welche Herausforderungen sich dabei stellen, berichtet Karin Wendel aus dem Christlichen Zentrum Scala Schorndorf, die das Missionarsehepaar auf den Philippinen im Frühjahr 2017 besuchen konnte. Als ich nach einer ersten Nacht in der Hauptstadt Manila und acht langen Stunden Fahrt im Kleinbus in Bagabag ankam, führte mich Marianne zunächst durch das Übersetzungszentrum, das wie eine Insel inmitten von Reisfeldern liegt. Sie zeigte mir das rund ein Hektar große Gelände, die bestehenden sowie die noch im Bau befindlichen Häuser und den wunderschönen Garten. Zur Zeit meines Aufenthalts lief dort ein Workshop mit über 50 Teilnehmern, weitere sollten schon im nächsten Monat folgen.



Fingerspitzengefühl gefragt Zu diesen Workshops kommen Menschen aus verschiedenen Altersgruppen und Stämmen, die es auf dem Herzen haben, dass ihr Stamm die Bibel bekommt - sei es als Text oder als Tonträger für die Analphabeten. Jede Gruppe erhält zwei geschulte Übersetzer zugeteilt, die zeigen, wie man bei der Übersetzungsarbeit vorgeht. Dabei sind die kulturellen Eigenheiten eines Stammes zu berücksichtigen, was die Arbeit nicht immer vereinfacht. So gibt es zum Beispiel größere Altersunterschiede, Minderwertigkeitsdenken, ein gravierendes Bildungsgefälle sowie Unterschiede im Konzentrationsvermögen. Es gehört viel Erfahrung und Fingerspitzengefühl dazu, eine so heterogene Gruppe zu leiten. Am Ende der drei Wochen findet dann eine Abschlussfeier statt. Dabei erhält jeder Teilnehmer eine Urkunde, was in dieser Kultur eine enorme Bedeutung hat. Mit wunderbarem Lobpreis in mehreren Sprachen und vielen bewegenden Zeugnissen drückt jeder seine Dankbarkeit aus. Anschließend werden Lieder und Tänze vorgeführt, manchmal auch in der wenig verhüllenden Stammestracht. Der Herr hat viele Teilnehmer durch sein Wort verändert. Das Mehr an Wertgefühl, das diese Zeit bei jedem einzelnen hervorruft, kann ich nur erahnen.



Wachstum bringt Herausforderungen mit sich Die Übersetzungsarbeit von Monie und Marianne und ihrem Team ist im
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vergangenen Jahr rasant gewachsen (siehe nebenstehender Bericht). Dies bringt auch neue Herausforderungen mit sich. Die Unterkünfte und Arbeitsräume reichen während der Workshops nicht mehr aus, jeder Winkel und jedes Gartenhäuschen sind belegt. Dadurch wurde Marianne zur Bauplanerin, Materialbeschafferin, Baubeaufsichtigerin und Improvisatorin. Die Denk- und Arbeitsweise der philippinischen Handwerker unterscheidet sich enorm von der deutschen. Man braucht viel Geduld, Beharrlichkeit und Einfühlungsvermögen. Scheinbar selbstverständliche Dinge muss Marianne jeden Tag wieder neu sagen. Dennoch befand sich zum Beispiel ein Gebäude mit Mitarbeiterwohnungen und Gebetsraum, das schon Weihnachten 2016 hätte fertig sein sollen, noch immer im Bau. Vielleicht klappt es auf das nächste Weihnachtsfest... Trotz der Schwierigkeiten fließt in dem Übersetzungszentrum Gottes reicher Segen. Wo jahrelang vor allem Gebet stand, ist jetzt ein Stein ins Rollen gekommen oder eigentlich, im positiven Sinne eine Lawine. Die Arbeit hat rasant Fahrt aufgenommen in einem Tempo, wie nur der Herr es zu verursachen vermag. Karin Wendel Bitte betet um… •B  ewahrung bei An- und Abreise der Teilnehmer, die teilweise mehr als zwei Tage über Berge und Seen unterwegs sind. • t rockenes Wetter, das die Bewältigung der räumlichen Engpässe erleichtert. •B  ewahrung vor Stromausfällen. •G  esundheit und Schutz vor Unfällen. •B  ewahrung vor Stammeskonflikten unter den bis zu 15 verschiedenen Volksgruppen. •W  eisheit, Einheit im Geist und körperliche Ausdauer, Geduld und Konzentrationsvermögen bei der sehr anstrengenden, oft ungewohnten Kopfarbeit. •U  nd das Allerwichtigste: Lasst uns beten, dass jeder Beteiligte vom Wort Gottes angerührt wird und die übersetzten Kapitel bei jeder Sprachgruppe eine geistliche Erweckung bewirken.
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Gott tut mehr!



Erwartungen, die mit biblischen Prinzipien im Einklang stehen, erfüllen sich immer, denn sie basieren auf dem Versprechen Gottes. Diese Erfahrung machen Marianne und Monie Chiong derzeit in ihrer Übersetzungsarbeit auf den Philippinen. Die Ernte ist weitaus größer, als sie sich je vorstellen konnten beziehungsweise zu erbitten vermochten. Als wir 2016 nach einem längeren Heimataufenthalt auf die Philippinen zurückkehrten, baten wir unsere Freunde und Unterstützer, mit uns gemeinsam für unsere Pläne für die Jahre 2016 und 2017 zu beten. Insbesondere ging es dabei um die folgenden Punkte: 1. Wir wollten mit Bibelübersetzungen in 30 neue Sprachen von Minderheiten auf den Philippinen starten. 2. Für diese Arbeit wollten wir 300 neue Übersetzer rekrutieren, die ihren Dienst als Freiwillige versehen. 3. Wir baten um Unterstützung und Sponsoren für diese Übersetzer, zumal es nur drei Sprachgruppen gibt, für die wir so weit entfernt von einer amerikanischen Organisation Unterstützung erhalten können. 4. Und wir wollten in der Lage sein, genügend Übersetzer für die Leitung dieser Übersetzungsprojekte zu schulen. Was ist nun aus diesen Erwartungen geworden? Sie haben sich weit über das hinaus erfüllt, was wir zu glauben gewagt haben.



Gott aber kann viel mehr tun, als wir von ihm erbitten oder uns auch nur vorstellen können. So groß ist seine Kraft, die in uns wirkt. Eph. 3,20



besteht aus über 20 jungen Menschen, die in der Ausbildung für den vollzeitlichen Dienst stehen. Sie helfen als Wegbereiter und Leiter in den neuen Übersetzungsprojekten. 6. Ebenfalls jenseits unserer Erwartungen taten sich auch in anderen Ländern Türen für Bibelübersetzungen auf, darunter in Sri Lanka, in der Mongolei, in Malaysia und in Indien. So lautet unser Ziel, Gebet und Erwartung für das Jahr 2018, dass Gott jeden dafür bestimmten Menschen auch weiterhin mit dem Glauben und den Grundlagen für die Missionsarbeit zurüstet. Und wir beten in Zuversicht, dass Er jedem von uns die Gesundheit, den Schutz, die Weisheit und die Kraft für diesen Dienst gibt. Wir wissen, dass Er mehr tun wird, als wir je erbitten oder erhoffen können. Es ist an der Zeit, dass sich das Wort Gottes rund um den Globus verbreitet, um unerreichte Volksgruppen zu erreichen. Es ist an der Zeit, dass alle diese Menschen die Gute Nachricht von Jesus hören können und die Wiederkehr des Herrn bevorsteht. Herzliche Grüße von den Philippinen Monie und Marianne Chiong • Spenden-Verwendungszweck: AM 355 / Chiong, Philippinen



1. Statt mit 30 Sprachgruppen arbeiten unsere Teams bereits mit 32 Idiomen und fast jeden Monat kommen neue hinzu. 2. Es sind bereits mehr als 300 Menschen in diese Übersetzungsarbeit involviert, und es fällt uns fast schwer, den Überblick zu behalten. 3. Obwohl wir nur die Förderzusage für drei Sprachgruppen hatten, sorgt Gott jeden Monat auf wunderbare Weise dafür, dass wir die Ausgaben für Nahrung, Transportmittel und andere Bedürfnisse von hunderten Freiwilligen in unserem Trainingszentrum schultern können. 4. Jeden Monat haben wir Workshops, um die Freiwilligen für Übersetzungen und Audioaufnahmen des Neuen Testaments zu trainieren. 5. Für uns völlig unerwartet war auch die Entstehung der neuen Organisation ROG (River of God, in Anlehnung an Hesekiel 47,1-14). Diese Gruppe
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: : Mongolei



: : Mongolei



Update nach 18 Jahren



Als Bettina Palm und Dugeree Ganbaatar ihren Dienst in der Mongolei starteten, brachten sie nachts Betrunkene auf Schubkarren zum nächsten Polizeirevier und versorgten vernachlässigte Kinder, die in den Kanälen der Hauptstadt lebten. Diese Herzenshaltung hat Spuren hinterlassen. Inzwischen hat sich die Situation im Land grundlegend verändert, und das Missionarsehepaar mit inzwischen drei Kindern schlägt neue Wege ein.



wollen. „Transformation Mongolia“, die Gemeindebewegung, mit der wir inzwischen dienen dürfen und deren Leitungsteam wir angehören, hat zwölf Gemeinden gegründet. Wir hoffen, dass in naher Zukunft noch weitere entstehen. Unsere „eigene“ Gemeinde in Sukhbaatar gehört dabei mit 13 Jahren zu den „Älteren“, die bereits wieder Tochtergemeinden gegründet hat.



Großer Bedarf an Leitern Große Not, Hunger, Armut, dazu Hoffnungslosigkeit und ein geistliches Vakuum … so sah es in der Mongolei zu Beginn der 1990er-Jahre aus, als das Land nach der politischen Wende von der Plan- zur Marktwirtschaft überging und sich öffnete. Der Übergang war von großen Problemen begleitet, und es fehlte an Vielem. Voll Dankbarkeit nahmen die Menschen jede Hilfe an. Auch für das Evangelium war damals viel Offenheit zu spüren, es war eine ganz besondere Erweckungsatmosphäre. Damals gab es nur eine handvoll Christen in der Hauptstadt Ulaanbaatar, und so waren es hauptsächlich die Missionare, die die Liebe Gottes ins Land brachten. Mittlerweile hat sich die Mongolei stark verändert. Wer heute nach Ulaanbaatar kommt, sieht sie kaum noch, die Straßenkinder, Obdachlosen und Alkoholiker, denen wir dienen und ein Zuhause geben durften. Die Hauptstadt ist zu einer Weltstadt geworden, in allen Bereichen wird versucht, an die internationale Entwicklung anzuknüpfen. Politisch und gesellschaftlich hat das Land sich zum Positiven entwickelt. Auch wenn es noch viele Probleme und Korruption gibt, versuchen die Regierenden doch, Ordnung und Recht herzustellen. Auch die christlichen Gemeinden haben zu diesem Veränderungsprozess beigetragen. Inzwichen gibt es über 500 Gemeinden im ganzen Land und man geht von ein bis zwei Prozent Christen aus, die bewußt die Gesellschaft prägen und über die Grenzen hinaus evangelistisch tätig sein
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Auch der Stil und die Rahmenbedingungen unserer Missionsarbeit haben sich grundlegend gewandelt. Wo vor 20 Jahren mit Enthusiasmus und Opferbereitschaft vieles möglich war (wie zum Beispiel unsere Heime für Straßenkinder in Ulaanbaatar), gibt es jetzt mehr Bestimmungen und Regeln, an dir wir uns als Gemeinde halten müssen. Zudem besteht ein großer Bedarf an gut geschulten Leitern und einheimischen Pastoren. So spürten wir, dass es an der Zeit ist, neue Schritte zu wagen und den nächsten Dienstabschnitt in Angriff zu nehmen. Es gibt noch so viele unerreichte Gebiete in der Mongolei, und das große Land braucht Leiter, die für die wachsenden Anforderungen der Gemeindebewegung qualifiziert sind.



Bibelschule in Deutschland Nach längerem Gebet und in Absprache mit unseren Leitern vor Ort geht unser Weg daher nicht direkt zum nächsten Gemeindegründungsprojekt, sondern zunächst zur Weiterbildung auf eine Bibelschule. Auch wenn wir in den letzten Jahren schon vieles geleistet und gelebt haben, fehlt uns doch noch manches Hintergrundwissen, das den weiteren Dienst sicher erleichtern wird. Die Bibelschulausbildung soll uns vor allem auch auf neue Leitungsaufgaben in unserer Gemeindebewegung vorbereiten und ein „update“ in meiner mittlerweile fast 18-jährigen Missionarszeit sein. Ganz bewusst haben wir uns für ein Bibelstudium in Deutschland ent-
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schieden – obwohl außer mir niemand von uns jemals länger in Deutschland gelebt hat beziehungsweise ausreichend Deutsch spricht. Diese Entscheidung fiel auch, um den Kontakt zur Volksmission zu stärken und ein Teil dieser Bewegung zu bleiben. Ebenso wichtig ist uns die Verbindung zu den Gemeinden, die schon so lange beständig hinter uns stehen. Wir hoffen, dass in dieser Zeit auch neue Kontakte entstehen werden und der Segensfluss von Deutschland in die Mongolei und umgekehrt sich noch verbreitern darf. Konkret werden wir die Gemeindeleitung in Sukhbaatar bis Ende des Jahres abgeben. Die neuen Leiter stehen schon seit Längerem in den Startlöchern und wir empfinden, dass es ein guter Zeitpunkt ist, ihnen die Arbeit nun ganz anzuvertrauen. Wir selbst werden ab Januar 2018 in der Region Freudenstadt wohnen. Nach Sprachkursen wollen wir dort ab Sommer 2018 dann das Bibelstudium aufnehmen.



Kein einfacher Schritt Es ist kein einfacher Schritt für uns. In den letzten Jahren ist vieles Realität geworden, wovon wir anfangs nur geträumt haben, auch in unserer Gemeinde: 15 Zellgruppen, eine laufende Kinderarbeit, Aufbau der Royal Rangers in der Mongolei, eine blühende Fußballarbeit, Hockey, das neue Café und anderes mehr. Vor allem durften wir miterleben, wie Menschen sich verändert haben, von jahrelangen Bindungen frei wurden und Familien wieder hergestellt wurden. Die Dienste laufen, die Mitarbeiter sind da. Die Stadt hat sich so positiv verändert, viele gute Beziehungen sind entstanden, die Kinder und wir fühlen uns hier zu Hause, es gibt kaum jemanden, der uns nicht kennt. Eigentlich könnte man sich jetzt ein bisschen zurücklehnen... . Und trotzdem spüren wir, dass es Zeit ist, weiterzuziehen an den Ort und zu der Aufgabe, die Gott für uns vorbereitet hat. Es ist nicht unsere Gemeinde, unsere Vision, sondern Seine; und Er wird über sie wachen.
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Vermutlich fühlen wir uns gerade ein bisschen wie eine Hebamme: Man fiebert mit, man kümmert sich, man hilft und schütz. Doch wenn das Baby geboren ist, muss man es in die Arme der jungen Eltern abgeben, im Vertrauen, dass sie wissen, was zu tun ist und sich melden werden, wenn es Probleme gibt. Und gleichzeitig ist da die Freude, dass neues Leben geboren wurde und in die Selbstständigkeit hineinwächst.



Abschied auf Zeit Auch während unserer Zeit in Deutschland werden wir mit den Gemeinden und unseren Mitarbeitern in der Mongolei verbunden sein, durch regelmäßige Besuche, vielleicht auch in Begleitung von Einsatzteams. Nach dem Abschluss der Ausbildung wollen wir in die Mongolei zurück. Trotz der vor uns liegenden Umstellungen und Herausforderungen freuen wir uns auf viele Begegnungen und neue Möglichkeiten, die Mongolei mit Gottes Wort zu erreichen. Für diesen Schritt sind wir als Familie auf eure Gebete und Unterstützung angewiesen. Gleichzeitig brauchen wir aber auch eure Gebete für die Gemeinde und die Mitarbeiter in Sukhbaatar, damit das Begonnene weiter wachsen und gedeihen darf. Gerne stehen wir während unserer Zeit in Deutschland zu Gemeindebesuchen zur Verfügung und berichten von unseren Erlebnissen in der Mongolei sowie von unseren weiteren Plänen. Vielen Dank für eure beständige Unterstützung über all die Jahre. Bitte steht uns auch in diesem neuen Dienstabschnitt bei! Bettina Palm • Spenden-Verwendungszweck: AM 20 / Bettina Palm
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: : Lesotho



: : Kenia



Alles so ganz anders hier...



Was will der von mir? Seit Frühjahr dieses Jahres ist Tobias Reuff nach Praktikum und einem längeren Heimataufenthalt wieder unter den Hirten in Lesotho im Süden Afrikas tätig. Ein strapaziöser und oft auch gefährlicher Einsatz, bei dem Wünsche und Erwartungen leicht an Grenzen stoßen. Ein weißes Taxi stoppte neben mir, als ich nahe einer Straße 130 Schafe hütete. Zwei Männer in blauen Uniformen öffneten ein Fenster und erkundigten sich, woher ich komme, wo ich wohne und was ich hier denn machen würde. Sie schienen etwas verwundert zu sein, mich beim Hüten von Schafen in dieser einsamen Gegend zu sehen. “Lesotho Mounted Police Service“ war auf ihren Uniformen zu lesen und auch die Beschriftung auf ihrem Toyota Quantum verriet, dass sie wohl Polizisten waren. Gemeinsame Fotos vor ihrem Auto beendeten unsere überraschende Begegnung. Wenige Wochen später, als ich eine Mitfahrgelegenheit auf der Pritsche eines Pick-ups der “Lesotho Defence Force“ fand, begrüßten mich drei Soldaten in Zivil. Sie zeigten ähnliches Interesse wie die Polizisten bei der ersten Begegnung und schienen nicht glauben zu können, dass ich um des Evangeliums willen an diesem Ort wohne. Wahrscheinlich vermuteten sie eher, dass ich nach Diamanten suche, um zu Reichtum zu gelangen. Von offiziellen Regierungsvertretern und noch von vielen weiteren Personen könnte ich ähnliche Erlebnisse berichten, egal, ob es sich um gute Bekannte handelt oder um Menschen, die mir nur flüchtig begegnet sind.



Unerwartete Einladung So begegneten mir beispielsweise auf einem längeren Fußmarsch in ein weiter flussabwärts gelegenes Dorf zwei Männer, die Pferde mit sich führten. Eines war mit einem größeren, ungefähr 50 Kilo schweren Sack beladen. Aus der Entfernung vermutete ich, dass die Männer Maismehl zu einem Viehposten bringen würden, was sich bald bestätigen sollte. Einer der beiden begrüßte mich freundlich. Er war ein Hirte, den ich kannte - er hatte im letzten Sommer in unmittelbarer Nachbarschaft zu uns gewohnt. In unserem Gespräch teilte er mir mit, dass er bald an einen anderen Ort ziehen würde und lud mich ein, ihn dort zu besuchen. Diese Einladung ließ in mir schnell Fragen aufkommen. Warum lädt er mich ein? Was erwartet er davon? Ist es aus reiner Freundschaft? Erhofft er sich materielle Vorzüge? Mag er es, mit einem Weißen in Verbindung gebracht zu werden? Ist es die Einsamkeit, die ihn auf Gemeinschaft hoffen lässt? Oder ist es sein Interesse am Glauben?
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Unterschiedliche Menschen heißen uns mit unterschiedlichen Motiven willkommen, und diese beeinflussen unser Verhalten. Einige dieser Erwartungen und daraus resultierende Wünsche empfinden wir als ermüdend und teilweise zermürbend, insbesondere wenn sie für uns unrealistisch und unerfüllbar sind. Genauso können sie aber auch förderlich sein, wenn wir zum Beispiel auf Menschen mit großer Neugier, Offenheit oder auch Interesse treffen. Oder wenn wir mit der für Lesotho bekannten Gastfreundschaft willkommen geheißen werden und die Menschen uns mit großer Akzeptanz begegnen.



Ständiges Spannungsfeld Dieses Spannungsfeld begleitet unseren Alltag ständig, und anscheinend können wir dies nicht einfach abschütteln. Auch mir stellen sich immer wieder bedeutsame Fragen: Würde sich, um zum obigen Beispiel zurückzukehren, ein dreistündiger Fußweg in einfacher Richtung lohnen, um einen einzelnen Hirten zu besuchen? Vermutlich würde dies einen zwei- bis dreitägigen Besuch mit sich bringen, um so gemeinsame Zeit verbringen zu können. Gäbe es dann eine gute Möglichkeit, das Evangelium zu teilen oder nicht? Wäre dieser Besuch dann aus Sicht meines Dienstes in Lesotho gewinnbringend oder eine Verschwendung von Zeit und Ressourcen?



Gottes Pläne Oft scheint es, als ob eigene Vorhaben, Pläne, Ideen und Erwartungen gut sind. Aber sie stoßen doch schnell an ihre Grenzen, insbesondere dann, wenn sie nicht mit Gottes Plänen übereinstimmen. Deswegen ist es mein Verlangen, mich in allen Bereichen Gottes Willen und somit seinen Plänen unterzuordnen. Jesus hätte dies möglicherweise mit folgenden Worten ausgedrückt: „… denn ich suche nicht meinen Willen, sondern den des Vaters, der mich gesandt hat.“ (Joh.5,30b) Es ist gut, eigene Wünsche, Vorstellungen, Erwartungen oder gar Träume zu haben. Das Beste ist jedoch, wenn diese mit Gottes Vorhaben im Einklang sind beziehungsweise von ihm initiiert, geführt und geleitet werden Und wenn wir bereit sind, unsere Vorstellungen, falls notwendig, an Gottes Vorhaben anzupassen. Tobias Reuff • Spenden-Verwendungszweck: AM 50 / Tobias Reuff, Lesotho



Der Missionar 4/2017



Jeder Missionar kommt mit persönlichen Vorstellungen und Erwartungen in sein Einsatzgebiet. In einer anderen Kultur können diese Erwartungen Europäern jedoch manchmal sehr zusetzen – vor allem, wenn sie zu hochgesteckt und nicht zu erfüllen sind. So ging es auch Peter und Rebekka Franz, die mit ihrem Missionswerk „Gospel Fire International“ auf Großevangelisationen in Ostafrika spezialisiert sind. Am Anfang des Dienstes gibt es für Missionare viel zu lernen. Kulturen und Weltanschauungen sind manchmal kolossal verschieden. Manche enttäuschte Erwartungen geben Anlass zum Nachdenken, ob man das nächste Mal gewisse Dinge nicht anders machen könnte. Doch auch hier gilt der Vers aus Römer 8: „Alle Dinge dienen zum Besten denen die Gott lieben“.



Zwei Stunden werden zum Tageseinsatz Wir persönlich bekamen einmal die Anfrage, ob wir nicht eine Braut zur Kirche fahren könnten. Natürlich nahmen wir gerne an: Eine Braut zur Kirche zu fahren, das war ein nicht alltägliches Vorrecht und eine große Ehre! Uns war damals jedoch nicht bewusst, dass unsere Vorstellungen von dieser Aufgabe bis zur Schmerzgrenze abwichen von den Erwartungen unserer kenianischen Freunde. Alles war so ganz anders als in Europa. Das fing schon mit den zeitlichen Vorstellungen an: Was aus unserer Sicht in vielleicht zwei Stunden abgetan wäre, erfordert in Afrika einen kompletten Tageseinsatz. Die Braut musste morgens bei sich zu Hause abgeholt werden, das bedeutete zirka zwei Stunden Autofahrt durch den Busch. Obwohl wir spät dran waren, war die Braut bei unserer Ankunft um zehn Uhr weder gebadet noch angezogen. Alles lief mit viel Gelassenheit, während sich in der Hauptstadt schon Menschen in der Kirche versammelten.



das neue Leben mit ihrem Ehemann zusteuern konnte. Mit vier Stunden Verspätung konnte schließlich der Trau-Gottesdienst beginnen.



Happy End Nach der Hochzeitsfeier am Abend wurde uns nahegelegt, dass wir das frischvermählte Paar nun noch zu seinem neuen Zuhause fahren sollten. Wir dachten, dass die Fahrt vielleicht zu einer Wohnung in unserer Stadt führt. Falsch! Wieder fuhren wir eine Stunde lang mit dem Auto in eine eher ländliche Gegend. Wir aßen alle Hähnchen, Ugali (Maisbrei) und gute Fleischsoße, denn das lange Warten und Fahren hatte doch sehr hungrig gemacht. Die junge Braut verhielt sich nun plötzlich ganz anders als zuvor in ihrer Familie. Der Schleier war gelüftet und man konnte sehen, dass sie ganz glücklich war. Mit Blick auf unsere Großevangelisationen staune ich immer wieder, welch hohe Erwartungen Menschen an Gott stellen. Nur gut, dass man Gott damit nicht aus dem Konzept bringen kann. Eher das Gegenteil ist der Fall: Gott liebt es, wenn wir mit riesigen Erwartung vor Ihn treten: Wunder sind möglich! Peter und Rebekka Franz • Spenden-Verwendungszweck: AM 175 / Franz, Kenia



Nur keine Freude zeigen Interessant war auch, dass die Braut sich nicht die geringsten Zeichen von Freude anmerken lassen durfte. Dabei war der Brautpreis längst ausgemacht und alles im Detail geplant. Auch sie selbst hatte zugestimmt und freute sich eigentlich durchaus auf die Hochzeit und die Ehe. Dennoch musste sie den Eindruck vermitteln, es falle ihr sehr schwer, von zuhause fortzugehen und somit ihre Familie zu verlassen. Wir saßen im Auto und kamen uns ganz komisch vor. Es war fast so, als würden wir der Familie ein Unrecht antun. Dann endlich war es so weit. Zum Glück verbarg der Schleier die Fröhlichkeit im Gesicht der angehenden Braut, die dann doch mit lachendem Herz auf
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: : spanien



: : kenia



Warten auf Klarheit



Vom Slum zur Bibelschule



Nach mehrjähriger Pause nahm Hans Harter seine Lehrtätigkeit an der Bibelschule in Awasi wieder auf und setzte sich für den Volksstamm der Luos ein. Der Schulbetrieb stand in diesem Jahr stark unter dem Einfluss der Präsidentschaftswahlen, die von heftigen Unruhen überschattet waren. Mathare ist eines der Slumgebiete in Nairobi, mit endlosen Reihen rostiger Wellblechhütten. Müll „wandert“ auf die lehmigen Wege, eine stinkige schwarze Brühe sucht ihren Weg in den Furchen der Gassen. Junge Leute lungern herum und geben das Geld, das sie irgendwie ergattert haben, für Alkohol aus. Unter ihnen ist Stephen Wasonga. Eigentlich gehört er nicht zu diesem Kreis. Seine Mutter ist Leiterin der Frauenarbeit in einer LuoGemeinde, die sich an diesem unfreundlichen Ort gebildet hat. Stephen müsste also Bescheid wissen, wer die Quelle echten Lebens ist.



Streit und Verletzung Doch da sitzt er nun spät in der Nacht mit seinen Kumpeln zusammen, es kommt zum Streit, sein „Freund“ schlägt ihm ein zerbrochenes Glas ins Gesicht. Stephen torkelt zu seiner Hütte. Erst am frühen Morgen, als die Wirkung des Alkohols nachlässt, bemerkt er, dass er blutet und Probleme mit seinem rechten Auge hat. Er sucht seine Mutter auf, die in der Nähe wohnt. Sie versorgt die Wunde notdürftig. Tage später stellt sich heraus, dass er sein Auge behandeln lassen müsste. Zur Krankenstation müsste er aber Geld mitbringen, das er nicht hat. Schließlich landet er bei einem Augenarzt im Krankenhaus, eine Hilfsorganisation übernimmt die Kosten der Behandlung. Die Wunde verheilt, aber sein Auge ist nicht mehr zu retten.



Die Folge waren Unruhen mit Straßenblockaden, brennenden Autoreifen, zerstörten Fahrzeugen. Infolgedessen stiegen die Preise auf dem Markt deutlich, das Warenangebot war drastisch reduziert – an einem Tag gab es kein Brot, weil die Großbäckereien nicht liefern konnten. Und die Unterrichtspause, die eingerichtet wurde, um den Studenten die Teilnahme an der Wahl zu ermöglichen, wurde gezwungenermaßen um zwei Tage verlängert, weil die meisten Kleinbuslinien ihren Betrieb einstellten. Nachdem Odinga beim Obersten Gerichtshof Einspruch gegen die Wahl eingelegt hatte, beruhigte sich die Situation wieder. Trotzdem blieb die Sorge, was nach der Urteilsverkündung passieren würde. Die Abschlussfeier der Bibelschule wurde um einen Tag vorverlegt, um allen eine rechtzeitige ungehinderte Heimreise zu ermöglichen. Tags darauf gab es für die Anhänger Odingas Grund zum Feiern, denn die Präsidentschaftswahl wurde annulliert und muss wiederholt werden. Mitte Oktober hatte Odinga seine Kandidatur zu den Neuwahlen allerdings zurückgezogen. Welche Konsequenzen dies für das Land hat, war bei Redaktionsschluss noch nicht bekannt. Beten wir, dass es in den nächsten Monaten nicht wieder zu Unruhen kommt. Hans Harter



Als Gitti und Harry Schuster 2001 in die spanische Provinz Castellón zogen, waren ihre Erwartungen sehr hoch. Was daraus geworden ist im Spannungsfeld zwischen eigenen Wünschen, den Ansprüchen aus dem Umfeld und der Hoffnung auf den Herrn, erzählt dieser Bericht. Wenn wir Jesus Christus in unser Leben aufgenommen haben und errettet sind, dann möchte Er, dass wir in Seiner Gnade und Erkenntnis wachsen und Seinem Vorbild nacheifern (1. Petrus 2,21 und 2. Petrus 3,18). Er möchte, dass unser Leben fest auf das Wort Gottes gegründet ist, damit wir anderen ein Vorbild für Seine große Liebe sein können. Er ermutigt uns, Ihm fest zu vertrauen (Ps. 62,6). Und es ist Sein Wille, dass wir in allen Lebensumständen dankbar sind (1.Thess. 5,18), auch wenn wir Vieles nicht verstehen.



Enttäuschungen „In meinem Element“ Nach unserer Aussendung im Jahr 2001 arbeiteten wir zunächst in Burriana in der Gemeinde mit und betreuten, gemeinsam mit unserem damaligen Pastor, einen Missionspunkt im acht Kilometer entfernten Nules. Unser Dienst bestand aus Hauskreisarbeit, persönlichen Besuchen und evangelistischen Aktivitäten. Ich (Gitti) war in Nules „in meinem Element“, und wir wollten nach einer gewissen Einarbeitungszeit ganz in die Gemeindeaufbau-



• Spenden-Verwendungszweck: AM 81 / Hans Harter



Warnsignal und Umkehr Für ihn ist das ein Warnsignal, er beginnt zu beten. Da klopft es an seiner Hütte. Der Pastor der Luo-Gemeinde kommt mit einem Mitarbeiter zu Besuch. Sie erklären ihm das Evangelium, und er vertraut sein Leben Jesus an. Als er über die Wunder nachdenkt, die Jesus in seinem Leben getan hat, beschließt er, sich ganz Jesus zur Verfügung zu stellen und kommt zum Bible College nach Awasi. Trotz großer Herausforderungen (er muss seit dem Tod seiner Mutter auch seine drei jüngeren Geschwister versorgen) geht er vertrauensvoll diesen Weg. Stephen ist einer von 55 Studenten, die in diesem Sommer die Bibelschule in Awasi besuchten. Über einen Zeitraum von fünf Jahren hinweg lassen sie sich im Juli und August in Blockseminaren zu Pastoren und Evangelisten ausbilden. Die Arbeit unter den Luos, die im Südwesten Kenias zuhause sind, wächst, aber nicht nur dort. Viele Luos haben in anderen Gegenden des Landes Arbeit gefunden. Die Christen unter ihnen bilden die Keimzelle für neue Gemeinden. So werden immer mehr Menschen für Jesus gewonnen, auch in unwirtlichen Gegenden wie Mathare.



Im Juni 2005 zogen wir im Glauben, dass Gott uns so führte, nach Murcia. Ich erwartete, dass es mir besser gehen würde, doch dies erfüllte sich nur teilweise. In der Provinz Murcia konnten wir bis heute vielfältige Dienste leisten und viel dazulernen. Dafür sind wir unserem Herrn von Herzen dankbar. Dennoch fühlte ich mich in Murcia nie wirklich „zu Hause“. Harrys Erwartungen mit dem Buchladen dagegen hatten sich erfüllt, er lebte in diesem Dienst auf. In den ersten Jahren verbrachte er allerdings so viel Zeit im Buchladen, dass wir Privat- und Gemeindeleben vernachlässigten. Dies änderte sich, nachdem Harry seine Arbeitsstunden reduzierte. CLC stellte als Ersatz einen bezahlten Filialleiter an. Doch der Umsatz verringerte sich, auch aufgrund der spanischen Wirtschaftskrise, und der Buchladen wurde geschlossen. Darüber waren wir zunächst enttäuscht. Dennoch danken wir Gott für die wertvolle Zeit mit CLC, in der wir viele Menschen ermutigen und mit christlicher Literatur versorgen konnten.



Neuorientierung Noch immer glauben wir an die Berufung für Nules, wo bisher keine Gemeinde gegründet werden konnte. Durch einige Besuche in den letzten Jahren konnten wir unsere Kontakte weiter vertiefen. Unsere „Erwartung“ an Gott ist, dass Er uns die nötigen Kräfte verleiht, wenn Er möchte, dass wir diese Aufgabe erneut „in Angriff nehmen“. Die Situation ist eine große Herausforderung an unseren Glauben und unser Vertrauen. Bitte betet, dass Gott den Weg ebnen möge, wenn es Sein Wille ist, dass wir nach Nules zurück ziehen. Dabei kommt uns die liebevolle „Ermahnung“ des Apostels Paulus in den Sinn: „Denn Gott hat uns nicht den Geist der Furcht gegeben, sondern einen Geist der Kraft, der Liebe und der Besonnenheit.“ (2. Tim. 1,7). Auch denken wir an die ermutigenden Worte, die Paulus für sich selbst von Gott erhielt: „Meine Gnade ist alles, was du brauchst. Meine Kraft zeigt sich in deiner Schwäche.“ (2 Kor. 12,9). Diese Gnade und Kraft wollen wir zu jeder Zeit von unserem guten und allmächtigen Herrn erbitten und erwarten. Gitti und Harry Schuster



Wahlen führen zu Stillstand Eine besondere Herausforderung waren in diesem Jahr die Wahlen in Kenia. Raila Odinga, der unterlegene Kandidat, fühlte sich seines Sieges beraubt.
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arbeit dort einsteigen. Doch dann bekam Harry 2004 das Angebot, in das 300 Kilometer südlichere Murcia zu ziehen, um in Zusammenarbeit mit der Christlichen Literaturmission Spanien (CLC) einen christlichen Buchladen aufzubauen. Die Leiterschaft von CLC erwartete, dass wir als aus Deutschland finanziell unterstützte Missionare unentgeltlich für sie arbeiten würden, da sie damals aus Geldmangel keinen einheimischen Mitarbeiter anstellen konnten. Harry, von Beruf Buchhändler, war begeistert von der Idee. Ich selbst wollte aus gesundheitlichen Gründen aus dem bisherigen Umfeld heraus und dachte, ein Wechsel würde uns beiden gut tun. Weniger bedachte ich allerdings, dass der Missionsdienst in Nules eine große Rolle in meinem Leben spielte, da ich mich dort leidenschaftlich gerne einsetzte.



• Spenden-Verwendungszweck: AM 71 / Schuster, Spanien



Der Missionar 4/2017



Der Missionar 4/2017



11



: : thüringen



: : deutschland



s i MISSION POSSIBLE Von 940.000 auf rund 1,2 Millionen Euro stiegen die Spendeneinnahmen der Weltmission in den vergangenen fünf Jahren - eine sehr erfreuliche Entwicklung und ein Grund, Danke zu sagen! Was mit den Geldern ermöglicht wurde und worin die künftigen Herausforderungen liegen, beschreibt Weltmissions-Geschäftsführer Pastor Dirk Glaser.



Gezweifelt - gewagt - gewachsen Benjamin Gaßmann, ursprünglich engagiert in den Volksmissions-Gemeinden Esslingen und Aichwald, absolvierte während seiner Ausbildung am Theologischen Seminar Beröa 2014 ein Gemeindegründungspraktikum bei James Ros in Arnstadt / Thüringen. Damals glaubte er eigentlich, Gemeindegründung sei „nicht sein Ding“ und wollte sich herausfordern lassen. Heute baut er, gemeinsam mit seiner Frau Veronica, erfolgreich die ConnectKirche Saalfeld-Rudolstadt auf. Mit dem Wort Gemeindegründung assoziierte ich immer Straßenevangelisation, und das war nicht gerade mein Steckenpferd. Während des zweimonatigen Praktikums stellte ich jedoch fest, dass Gemeindegründung weitaus vielschichtiger war. Das hat mich fasziniert und zum Nachdenken gebracht. Als Pastor James Ros meine Frau Vero und mich dann fragte, ob wir uns vorstellen könnten, eine Kirche im Landkreis Saalfeld-Rudolstadt – genauer gesagt in Bad Blankenburg – zu starten, kam in uns dennoch erst einmal keine große Begeisterung auf. Denn der Landkreis gehört zu einer ländlichen Region Südthüringens. Die Zubringer zur A71 und A9 ziehen sich entweder hin oder sind in einem schlechten Zustand, in die Städte Erfurt oder Jena ist man über eine Stunde unterwegs. Allerdings gab es drei Faktoren, die Vero und mich zu dem Entschluss brachten, hier eine Kirche zu gründen: Erstens stammen wir beide aus eher kleineren Ortschaften, die sich mit der Größe des Landkreises und Bad Blankenburgs vergleichen lassen. Zweitens war Kirchengründung etwas, das wir so noch nicht kannten und das wir gemeinsam mit Gott wagen wollten. Und drittens hatten wir von Gottesdienst-Projekten mit bis zu 150 Besuchern gehört – an einem Ort mit nicht einmal 6.000 Einwohnern in Ostdeutschland. Das hat uns fasziniert und wir hörten darin Gottes Stimme.



Konkrete Schritte Im ersten Jahr konzentrierten wir uns darauf, so viele Kontakte wie möglich zu knüpfen. Wir besuchten öffentliche Veranstaltungen, luden Nachbarn und Bekannte zum Essen ein, suchten das Gespräch zu christlichen Gruppen und Gemeinden. Viele fragten sehr überrascht, warum ein so junges Paar wie wir an einen kleinen Ort wie Bad Blankenburg zieht. Das gab uns immer wieder die Möglichkeit, von unserem Anliegen und unserer Vision zu erzählen. Manche reagierten skeptisch, doch insgesamt bekamen wir positive Reaktionen darauf. Dann luden wir verschiedene Jugend- und Bibelschulgruppen ein, die uns dabei halfen, Menschen zu erreichen und größere Veranstaltungen durchzuführen. Das war äußerst spannend, weil Gott diesen Menschen
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häufig auf übernatürliche Weise begegnet ist. Eine Frau, die starke Rückenschmerzen hatte, wurde geheilt. Andere haben sich auf der Straße für Jesus entschieden. Und zu vielen konnten wir Beziehungen aufbauen, weil sie einfach bewegt waren von der besonderen Gemeinschaft und Atmosphäre, die unter uns herrschte. Gemeinsam mit James, seiner Frau Christel und einem anderen Ehepaar haben wir dann die ConnectKirche Saalfeld-Rudolstadt gegründet. Zunächst boten wir einmal im Monat im Hotel der Landessportschule Bad Blankenburg einen Gottesdienst an, der unter dem Motto „Sonntag mit Freunden“ steht. Zu diesen Gottesdiensten kommen durchschnittlich 40 Leute. Jedes Mal nehmen neue Menschen daran teil, auch solche, die von Jesus noch nie etwas gehört haben. Im Juni und Oktober konnten wir die ersten Taufen feiern und es hat sich auch zum ersten Mal eine junge Frau für ein Leben mit Jesus entschieden.



Überaus positive Erfahrungen Die Menschen sind offen für das übernatürliche Wirken Gottes. Zwar kommen die wenigsten dann auch zum „Sonntag mit Freunden“, dennoch spüren wir, dass der Zeitpunkt günstig ist. Viele sind auf der Suche und spüren, dass irgendetwas in ihrem Leben fehlt. Schnell kommt man darüber ins Gespräch und hat Gelegenheit, das Evangelium weiterzugeben. Den Rest tut dann Gott. Grundsätzlich braucht es einfach viel Zeit und Geduld, um Vertrauen aufzubauen und die Menschen Schritt für Schritt Gott näher zu bringen. Wie geht es weiter? Ab Januar wird es zwei „Sonntage mit Freunden“ im Monat geben. Darüber hinaus haben wir eine ConnectGruppe in Saalfeld gestartet, in der Menschen, die gerade erst zum Glauben gefunden haben, ihre Fragen loswerden können. Damit die Arbeit sich entfalten kann, entwickeln wir derzeit ein Konzept, wie wir weitere Leiter für verschiedene Bereiche schulen und ausbilden können. Benjamin Gaßmann



• Spenden-Verwendungszweck: AM 9 / Gaßmann, Thüringen • Weitere Informationen: www.diegassmanns.de www.jamesros.de , #ostdeutschlandglaubt
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Die finanzielle Entwicklung unseres Arbeitszweigs ist für mich ein besonderer Ausdruck des Vertrauens in die wertvolle Arbeit der Missionare, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und der vielen ehrenamtlich engagierten Unterstützer in den unterschiedlichen Projekten und Freundeskreisen. Zumeist erfolgt dieses ehrenamtliche Engagement auch durch die Übernahme der Reisekosten, zum Beispiel bei medizinischen Einsätzen in der Lira Klinik (Uganda) oder anderen Besuchen in den Projekten. Dieser Fundus ist für mich persönlich von hohem Wert und verdient alle Anerkennung. Vor Ort zu sein, mitzuhelfen, mitzuleiden und sich mit den Menschen zu freuen, zu trösten und zu lachen – das sind besondere Momente, die im Herzen bleiben. Zuweilen verändern sie für immer! In meiner Tätigkeit in der Leitung des Arbeitsbereichs Weltmission weiß ich den Rückhalt durch die Volksmission und die dazugehörigen Gemeinden wirklich zu schätzen! Denn die Weltmission ist fest im Herzen und in der Genetik unserer Gemeindebewegung verankert. Eine Volksmission ohne Mission - für mich undenkbar. Unser Leitbild lautet „zunehmend weltweit das Evangelium in Wort und Tat verbreiten“. Das treibt uns im Missionsbeirat und im Vorstand der Volksmission an. Über die Jahrzehnte hat unsere Bewegung viele segensreiche Spuren hinterlassen.



Oft war das nicht einfach. Haben doch politische, ethnische und religiöse Konflikte die Mission immer wieder vor die Herausforderung gestellt, angemessen auf Veränderungen zu reagieren. Doch getreu unserer Überzeugung, immer zur Selbsthilfe zu führen, wurden Gemeindebewegungen, Gemeinden und Christen dazu ermutigt, selbst Verantwortung zu übernehmen und sich einzusetzen. Weltweit dürfen wir auf ein Netzwerk zu Gemeindebewegungen, Initiativen und einzelnen Gemeinden sowie Persönlichkeiten schauen. Dass dieses sich weiter ausdehnt und sich, wie wir gerne sagen, „neue Türen“ auftun, ist auch ein Mandat. Der größte „Erfolg“ ist, dass unsere Investition Menschen und Gemeinden befähigt, selbstständig sowie verantwortlich zu handeln und sich damit das von Gott geschenkte Potential multipliziert!



Kosten wachsen mit Um dieses Mandat wahrnehmen zu können, ist die erfreuliche Entwicklung der Gesamteinnahmen eine große Hilfe. Das Einnahmevolumen konnte nach einem deutlichen Sprung auf 1,2 Millionen Euro im Jahr 2015 in 2016 nahezu gehalten werden. Leider wuchsen aber die Ausgaben und eingegangenen Verpflichtungen ebenfalls. So verzeichneten wir 2015 und 2016 ein Minus im Kernbereich. Konnte dies bisher über die Vermögensverwaltung (insbesondere Zinseinkünfte) noch ein wenig abgemildert werden, machen uns nun zunehmend die Niedrigzinsphase und die steigenden Bankgebühren zu schaffen. 2016 konnten wir durch Verhandlungen mit der Bank bewirken, dass die Gebühren nicht auf 4.000 Euro pro Jahr erhöht, sondern bei rund 1.000 Euro gedeckelt werden. Das ist zwar zu begrüßen, doch es bleibt schmerzhaft, denn bisher war dies kostenlos.



Ergebnisentwicklung der Jahre 2012 -2016 Jahr Spendeneingang Ausgaben Ergebnis



2012



2013



2014



2015



2016



941.000 936.000 5.000



990.000 977.000 12.000



971.000 965.000 5.000



1.236.000 1.248.000 -12.000



1.198.000 1.213.000 -15.000



Vermögensverwaltung Ergebnis



2.000



3.000



1.000



400



200



wirtschaftl. Geschäfstbetrieb Ergebnis



9.000



3.000



800



1.000



100



18.000



18.000



8.000



-10.000



-14.000



Gesamtergebnis
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Extrem niedriger Verwaltungskostenanteil



Ein Baum, der Früchte trägt



Jährlich lassen wir die Finanzen von der Kanzlei Geburtig prüfen und beantragen das Spendensiegel der Deutschen Evangelischen Allianz, das an strenge Qualitätsmerkmale gebunden ist. Ein Kriterium ist dabei die Höhe der Verwaltungskosten im Verhältnis zu den Gesamteinnahmen. Uns wurde bescheinigt, dass dieser Verwaltungskostenanteil gerade einmal bei fünf Prozent liegt. Ein äußerst niedriger Wert, der nur durch das Engagement aller Gemeinden der Volksmission möglich ist!



2013 waren zehn Mitarbeiter/innen bei der Weltmission angestellt. In 2016 durften wir selbst mit Heimkehrern 16 Mitarbeiter/innen unterstützen. Dazu kommt in vielen Fällen das Engagement der ebenfalls ausgebildeten und qualifizierten Ehepartner, die selbst nicht angestellt werden können, da die Finanzen in der Regel nur für ein volles Gehalt reichen. Daneben gibt es noch viele Ehrenamtliche, die sich weltweit unter dem Dach der Volksmission einsetzen!



Mehr Spielraum erforderlich



Ein Problem macht uns allerdings sehr zu schaffen: 91 Prozent der im Jahr 2016 verzeichneten Spenden, genau gesagt 1,07 Millionen Euro, waren eckgebunden freie  Spenden zweckgebundene Spenden – diese Gelder dürfen nur in den vorgesehenen Projekten und nicht anderweitig verwendet werden. An zweckfreien Spen91 9 den standen uns lediglich 127.000 Euro zur Verfügung. Gerade diese zweckfreien Mittel sind für uns jedoch von enormer Bedeutung, um Spielräume Spenden  gedeckte  Projektkosten   für übergeordnete Aufgaben zu haben. So mussten wir im vergangenen Jahr 66000 66.000 Euro aufbringen, um verschiedene Projekte rückzudecken, für die das jeweilige Spendenvolumen nicht ausgereicht hat. Das heißt, statt Projekte zu beenden und im schlimmsten Fall Mitarbeiter zu kündigen, überbrücken wir die Finanzlücke. Dies nicht zu tun, wäre ein Fehler und ein Verlust für die gesamte Entwicklung der bereits geleisteten Arbeit.



Spenden  zweckgebunden Freie  Spenden



Einsatzgebiete der Volksmission weltweit



17 2



Zahl der angestellten



21



13 23



26 12 7



24



14 9 16



18



Mitarbeiter 2013 und 2016



8 3 20



2013 - 10 angestellte Mitarbeiter



25



19



22 10



12



15 27



11 1



2016 - 16 angestellte Mitarbeiter



Verhältnis zweckgebundene/freie Spenden +12 ehrenamtlich mitarbeitende Ehepartner



Dass wir als gesamte Gemeindebewegung weltweit Berufungen unterstützen und fördern dürfen, ist, bildlich gesprochen, wie ein gepflanzter Baum, der wunderbare Früchte trägt. Wir sehen diese Früchte nur bedingt und können sie auch nur bedingt ernten. Doch wir haben Anteil an etwas viel Größerem - dem Reich Gottes!



Neue Aufgaben



Spenden zweckgebunden Freie Spenden



Gleichzeitig möchten wir, dass unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der allgemeinen Lohnentwicklung in Deutschland teilhaben. Die moderate Anpassung von 2,5 Prozent in den Jahren 2016 und 2017 lag unter den Tarifabschlüssen verschiedenster Branchen, bedeutet aber dennoch ein Plus an Lohnausgaben von jeweils rund 13.000 Euro. Diese Erhöhung der Lohnkosten muss über die Rücklagen finanziert werden. Aber das ist es uns wert! Wer gute Arbeit leistet, der ist seinen Lohn immer wert!
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Gleichzeitig wollen wir gezielt in die Integration und Arbeit unter Menschen aus anderen Kulturkreisen hier in Deutschland investieren. Pastor Isaak Karkoush, Mitglied im Vorstand und Pastor für Integration, macht einen großartigen Dienst unter arabisch sprechenden Menschen. Die arabische Gemeinde in Pforzheim wächst, eine Gemeindegründung in Mönchengladbach erfährt maßgebliche Betreuung. Zudem versuchen wir, die in einigen Gemeinden entstandenen Initiativen für Menschen aus dem Iran zu unterstützen. Wie lange wir den aktuellen Zuschuss von 12.000 Euro noch aufrechterhalten können ist fraglich. Und hier komme ich noch einmal auf die Rückendeckung der Gemeindebewegung zurück. Durch den Zuschuss aus der Abgabe aller Gemeinden an den Gesamtverband erfährt die Weltmission eine notwendige und unerlässliche Stärkung, ohne die wir die Aufgaben in der Mission nicht leisten können. Das Zusammenspiel, die Solidarität und die gemeinsamen Bemühungen, „zunehmend weltweit das Evangelium zu verbreiten“, steht auf den Säulen treuer Spender und den Gemeinden der Volksmission! GOTT SEI DANK! MISSION IS POSSIBLE! Dirk Glaser



Der Missionar 4/2017



[1] AUSTRALIEN Isabell & André Agostini, Spendenhinweis: AM 7 [2] BELGIEN Sascha & Johanna Wyrwal, Spendenhinweis: AM 9 [3] BURKINA FASO Bingo, Spendenhinweis: AM 13 [4] ASIEN Markus & Maria zum Felde, Spendenhinweis: AM 320 [5] DEUTSCHLAND Arabische Gemeinden Deutschland, Spendenhinweis: AM 4 [6] EUROPA Markku & Johanna Ovaska, Spendenhinweis: AM 12 [7] GRIECHENLAND • Kinderhilfe, Spendenhinweis AM 5 •A  postolische Gemeinde Thessaloniki, Spendenhinweis: AM 9 [8] INDIEN Kindereinrichtung Ooty, Maranatha Ministries, Spendenhinweis: AM 11 [9] ISRAEL Jürgen & Vesna Bühler, Spendenhinweis: AM 41 [10] KENIA • Peter & Rebekka Franz, Spendenhinweis: AM 175 • Herbert & Christiane Ros, Spendenhinweis: AM 179 • Martin & Elisabeth Lütjohann, Spendenhinweis: AM 181 [11] LESHOTO Tobias Reuff, Spendenhinweis: AM 50 [12] MAZEDONIEN Andreas Klöpfer, Spendenhinweis: AM 9 [13] MECKLENBURG-VORPOMMERN Günther & Loni Seidt, Spendenhinweis: AM 9



Der Missionar 4/2017



[14] MONGOLEI Bettina & Dugree Palm, Spendenhinweis: AM 20 [15] MOSABIK • Thilo & Magda Kierner, Spendenhinweis: AM 296 • Reinhard & Sieglinde Mattheis, Spendenhinweis: AM 291 • Markus & Andrea Burkhardt, Spendenhinweis: AM 311 [16] NEPAL • Emmanuel Foundation Nepal, Spendenhinweis: AM 9 [17] NIEDERLANDE Maritta Winkler, Spendenhinweis AM 16 [18] PAKISTAN Hans Harter, Spendenhinweis: AM 81 [19] PERU Frank & Theresa Fröschle, Spendenhinweis: AM 10 [20] PHILIPPINEN • Marianne & Monie Chiong, Spendenhinweis: AM 355 • Erika & Wilson Arcenas, Spendenhinweis: AM 351 [21] SPANIEN Harry & Gitti Schuster, Spendenhinweis: AM 71 [22] SRI LANKA • Hilfe für Tamilen, Spendenhinweis: AM 392 • Hildegard & Verghese Chandy, Spendenhinweis: AM 391 [23] THÜRINGEN James & Christel Ros, Spendenhinweis: AM 9 [24] TÜRKEI / SYRIEN Protestant Church Antioch, Spendenhinweis: AM 3 [25] UGANDA • Siegmar & Priscilla Göhner, Spendenhinweis: AM 276 • Jonas & Ritah Walliser, Spendenhinweis AM 190 [26] SONSTIGE EINSATZGEBIETE UND UNTERSTÜTZUNG • Landwirtschaftliches Projekt in Bosnien-Herzegowina • Matthias Brandtner, Evangelist
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: : JUGENDSEITE – china



: : sri lanka



Die Welt aus neuer Perspektive sehen



Bible College startet neuen Ableger



TAKE O F



F



Als Manuel Finkbeiner aus Walheim bei Bietigheim-Bissingen nach dem Abitur zu einem Freiwilligendienst nach China ausreiste, fragten viele seiner Freunde, warum er sich ausgerechnet das Reich der Mitte ausgesucht habe. Damals wusste er nur, dass es ein Entwicklungs- oder Schwellenland sein sollte, in dem man neben der Landessprache auch Englisch spricht und wollte ansonsten einfach entdecken, was auf ihn zukommt. Inzwischen interessiert es ihn sehr wohl, wenn in China ein Sack Reis umfällt. Ein Meer voller Menschen und Hochhäuser, soweit das Auge reicht. Ich bin in der Stadt Guangzhou, rund 150 Kilometer von Hongkong entfernt. Dort arbeite ich beim YMCA (Young Men‘s Christian Association) of Guangzhou in verschiedenen Programmen mit. Gefördert wurde das Ganze vom CVJM Deutschland, bei dem ich auch schon in Deutschland aktiv war. Gründe für meinen Freiwilligendienst gab es gleich mehrere. Einerseits wollte ich die Welt einmal aus einer anderen Perspektive sehen und in einem Land leben, von dem ich zwar viel gehört habe, aber eigentlich nichts wusste. Andererseits wollte ich meinen Glauben stärken und neue Erfahrungen mit Gott machen.



Viel ausprobiert Da wir erst der zweite Jahrgang bei YMCA Guangzhou waren, wartete noch einiges an Pionierarbeit auf uns. Doch das war auch sehr schön, da wir die Freiheit hatten, jedes erdenkliche Projekt auszuprobieren. So gab es Programme wie den German Style Workshop, der über das ganze Jahr lief und bei den Teilnehmern sehr gut ankam. Ein anderes Projekt war eine Art Englisch-AG für Kinder aus Arbeiterfamilien, die sich keine gute Schule leisten können. Das hat mir persönlich am meisten Spaß gemacht: Wir alberten mit den Kindern herum und brachten ihnen „nebenher“ ein bisschen Englisch bei. „TenSing“ war ein weiteres Projekt, welches das ganze Jahr über lief. Dabei wird eine Show mit Tanz, Gesang, Theater und Chor entworfen. Neben den wöchentlichen Programmen hatten wir auch einzelne Events, bei denen wir zum Beispiel mit behinderten Kindern Sport gemacht oder uns mit älteren Menschen ausgetauscht haben. Es ist schön zu sehen, dass einige Programme von den jetzigen Freiwilligen in Guangzhou weitergeführt werden.
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Wie hat sich‘s gelebt? Wenn man zum ersten Mal auf den Straßen Chinas unterwegs ist, dann hat man das Gefühl, dass die Chinesen ein sehr unfreundliches Volk wären. Es wird gespuckt, geraucht und viele schauen grimmig. Doch wenn man die Menschen näher kennenlernt, so merkt man, dass dieses Volk sehr einladend und freundlich ist. Viele Menschen sind sehr an uns Ausländern interessiert und wollen mehr von unserer Kultur erfahren. Auch nach meinen Eindrücken von China wurde ich oft gefragt. Dieses Land hat mich sehr geprägt. Doch noch mehr prägten mich die Menschen, die uns einfach sehr gastfreundlich aufnahmen.



Glaube, Gemeinde und Kirche Wenn man fragt, wie es denn mit dem Christentum in China steht, dann könnte man genauso gut fragen, welche Sprache in Europa gesprochen wird. Es gibt alles, und selbst nach meinem Auslandsjahr habe ich noch vieles nicht verstanden. Da ist auf der einen Seite die staatliche Kirche, die sich wiederum in die evangelische und katholische Kirche unterteilt. Und dann gibt es noch die so genannten Untergrundkirchen, die sich selbst organisieren. Dabei kommt es auf den Regierungsbezirk an, ob und wie diese geduldet werden.



Der Missionar 4/2017



Daneben findet man aber auch Kirchen, die irgendwo dazwischen stehen. Wir besuchten zu Anfang meines Aufenthalts eine internationale Kirche, die eigentlich illegal ist, aber dennoch geduldet wird. Nichtsdestotrotz habe ich mich dort sehr wohlgefühlt und konnte mein Glauben mit Menschen aus der ganzen Welt leben. Das lag auch daran, dass der Gottesdienst auf Englisch gehalten wurde und wir bekannte Lobpreislieder sangen.



Das Lanka Bible College auf Sri Lanka (LBC) wurde 1970 unter der Leitung von Dr. Verghese und Hildegard Chandy ins Leben gerufen. Der erste Jahrgang hatte gerade einmal 12 Studenten. Heute hat sich das theologische Seminar zu einer überkonfessionellen Einrichtung mit pfingstlichcharismatischer Ausrichtung entwickelt und ist die erste Anlaufstelle für angehende Pastoren und christliche Leiter.



Fragen und Zweifel



Inzwischen gibt es in der Hauptstadt Colombo eine Zweigstelle, das LBC Centre for Graduate Studies (LBC CGS) unter der Leitung von Dr. Danny Moses mit 280 Studenten in Colombo und weiteren 100 Studenten im „Teilzeitprogramm“. Neben den akademischen Studiengängen bietet es ehrenamtlichen Gemeindemitarbeitern und Pastoren wichtige praktische Kurse für deren Dienst. Dazu gehören zum Beispiel ein Seminar für Kindergottesdienst-Mitarbeiter in singalischer Sprache und ein entsprechendes Angebot in tamilischer Sprache. Internationale Lehrer erweitern das Kursprogramm und schärfen Blick für das Reich Gottes weltweit. So übernahm im Juli dieses Jahres Missionar Monie Chiong, Philippinen, einen Master Kurs. Es ist schön, wenn sich Mitarbeiter aus der Volksmission gegenseitig unterstützen. Ein neuer Ableger entstand jetzt in Jaffna im Norden-Sri Lankas, einem Gebiet, das durch den Bürgerkrieg lange vernachlässigt wurde und dessen Bewohner teilweise noch heute ums Überleben kämpfen. Um diesen Menschen das Evangelium zu bringen, startete die LBC CGS einen BachelorKurs in „Mission and Ministry“.



Doch irgendwann teilte uns der YMCA mit, dass wir nicht mehr in diese Kirche gehen sollen, weil dies Probleme für uns und die Organisation nach sich ziehen könnte. Danach wurden wir in eine lokale Kirche versetzt, in der wir uns schon wegen unserer fehlenden Sprachkenntnisse anfangs sehr unwohl fühlten. In dieser Zeit habe ich viel nachgedacht und zweifelte auch: Warum schickt mich Gott weg von einem Ort, an dem ich Kraft für meinen Glauben tanken kann? Was kann ich in dieser lokalen Gemeinde bewirken, wenn ich fast kein Chinesisch spreche? Wir haben dann versucht, uns jeden Sonntagnachmittag zu treffen, um zusammen auf Englisch in der Bibel zu lesen, Lieder zu singen und Andachten zu halten. Anfangs war das wirklich schwierig. Die Chinesen dachten nämlich, dass wir uns theologisch richtig gut auskennen, einfach nur weil wir aus Deutschland kommen. Dann haben wir versucht, dass nicht nur wir den Bibelkreis gestalten, sondern auch die Teilnehmer selbst ihn vorbereiten. Das gelang mit jedem Mal besser und wir fühlten uns immer wohler. Nebenbei konnte ich mit ein paar Männern jede Woche zum Fußballspielen gehen, was für mich ein toller Ausgleich zum Alltag war.



Lernen und Danken



Gehälter in Gefahr



In dieser Zeit bekam ich den intensivsten Einblick hinter die Fassaden der chinesischen Kirche und Kultur. Gleichzeitig lernte ich für mich persönlich, was es heißt, wirklich zu glauben und auf Gott zu vertrauen. Ich machte mir einen Plan, von dem ich dachte, dass er Gottes Wille sei. Wie bei Margaret Fishback Powers Geschichte von den Spuren im Sand muss man Dinge manchmal aus einer anderen Perspektive sehen. Ich kann jedem ein Jahr im Ausland empfehlen. Dabei spielt es keine Rolle, ob man im eigenen Ort, in Europa oder am anderen Ende der Welt eingesetzt wird. Man lernt einfach, Dinge anders zu sehen und erkennt Dinge, die man vorher vielleicht gar nicht wahrgenommen hat. Außerdem lernt man die Vielfältigkeit des Glaubens kennen. Ich bin so dankbar, dass ich diese Erfahrung machen durfte und ich, auch durch Zweifeln und schlechte Zeiten, im Glauben gestärkt wurde.



Bibelschuldirektor Dr. Danny Moses kämpft jedoch noch an einer ganz anderen Front. Kürzlich schrieb er hilfesuchend: „Wenn wir nicht bald genügend Spenden zusammen bekommen, kann ich die Gehälter nicht bezahlen.“ Im Schnitt verdient ein Lehrer an der Schule 20.000 Sri Lankische Rupien, das entspricht einem monatlichen Einkommen von gerade einmal 110 Euro. „Für mehrere Lehrer benötigen wir Zuwendungen in genau dieser Höhe“, so Moses. Erfreulicherweise tragen die Studenten durch Fundraising-Aktionen selbst zum Betrieb des theologischen Seminars im Norden des Landes bei. Das ist jede Unterstützung wert. Die Vision von Dr. Verghese und Hildegard Chandy ist nach wie vor lebendig: Ein fundiertes biblisches Wissen, der Heilige Geist und kraftvolles Evangelium! red



Manuel Finkbeiner
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• Spenden-Verwendungszweck: AM 9 / LBC CGS
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LTI G GÜ Bei Bareinzahlung Empfangsbestätigung des annehmenden Instituts



Auftraggeber



EUR



Spende



IBAN:



Empfänger



Weltmission gGmbH Schorndorfer Str. 43 71364 Winnenden



Empfangsbescheinigung



I



Unterschrift
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Ort, Datum Bitte geben Sie für die Spendenbestätigung ihren Namen und Ihre Anschrift an. Unterschrift nicht vergessen.



IBAN des Kontoinhabers



Kontoinhaber/Einzahler: Name (max. 27 Stellen)



PLZ:



Straße und Hausnummer



SPENDENZWECK:



Betrag: Euro, Cent



EUR



54 1912 0002 0101 6005



Spenden-/Mitgliedsnummer oder Name des Spenders: (max. 27 Stellen)



IBAN des Auftraggebers (BIC)



BIC des Kreditinstitust



Johannes 8, 44



 D E 8 8



4



IBAN



4000 Kenia-Schilling sind ca. 40 EUR Das durchschnittliche Monatseinkommen in Kenia liegt bei ca. 55-60€ 2



3



Weltmission gGmbH



Das ist ein Sammeltaxi, ein Kleinbus



Einzahler-Quittung



Cynthia strahlte nicht, als sie von Mukwes Noten hörte. Doch dann erzählte er ihr, dass er die Prüfungsaufgaben hätte kaufen können und dies nicht gemacht hatte. Als sie das hörte, drehte sie sich kurz um – und als sie sah, dass niemand in der Nähe war, gab sie Mukwe einen flüchtigen Kuss auf die Wange. „Ich bin stolz auf dich!“, sagte sie leise.



Benutzen Sie bitte diesen Vordruck für die Überweisung des Betrages von Ihrem Konto oder zur Bareinzahlung. Den Vordruck bitte nicht beschädigen, knicken, bestempeln oder beschmutzen.



Später saß Mukwe allein in seinem Zimmer. Er hatte einen kleinen Lederbeutel in der Hand. Darin waren seine Ersparnisse. Da er fleißig gearbeitet und gespart hatte, besaß er über 4000 Kenia-Schilling. Er hatte vier 1000er Scheine in der Hand. Auf der Vorderseite war das Bild des ersten Präsidenten Kenias, Jomo Kenyatta. Und auf der Rückseite sah man eine Elefantenherde mit Büffeln. Mukwe lächelte. Zu gern wäre er irgendwo in der Steppe und



Nach der Biologieprüfung reichte Mukwes Notendurchschnitt nur ganz knapp, dass er zur Universität wechseln durfte. Doch noch wichtiger war für Mukwe, dass er sein Leben mit Jesus führte und sich nicht mit Lüge und Unwahrhaftigkeit einlassen wollte.



Empfänger: Name, Vorname/Firma (max. 27 Stellen)



1



würde den Tieren zusehen … Wenn er die Prüfungsaufgaben hatte, dann würde er sicher mit gut bestehen. Wieder dachte Mukwe an die Leute daheim, an seinen Lehrer Owino in Maji Moto, der sich viel Mühe gegeben hatte, um ihm in der Schule zu helfen. Und dann war es Mukwe, als würde er Cynthia direkt vor sich sehen. Sie strahlte ihn an. Mukwe stöhnte. Wenn er diese Prüfung mit gut bestehen würde, dann wäre Cynthia stolz auf ihn, und all die anderen auch. Und – Jesus wollte doch, dass er Missionsarzt werden sollte. Musste Mukwe da nicht das Angebot Mutuas annehmen? Abends lag Mukwe im Bett und konnte nicht einschlafen. Ein paar Geldscheine gegen ein tolles Prüfungsergebnis. Wenn er bei der Prüfung durchfiel? Wem war damit geholfen? „Herr Jesus, was soll ich tun?“ Mukwe schloss die Augen und spürte, wie er etwas ruhiger wurde. – Warum hatte er nicht schon früher gebetet? Auf einmal fielen Mukwe Worte eines Bibelverses ein, den er vor einigen Tagen in seiner Bibel gelesen hatte: Der Teufel … steht nicht in der Wahrheit, … Wenn er die Lüge redet, so redet er aus seinem Eigenen, denn er ist ein Lügner4. Mucke holte tief Luft. Nun war alles klar!



(Name und Sitz des beauftragten Kreditinstituts)



Dann begannen die ersten Prüfungen. Nach einigen Tagen wusste Mukwe, dass er es kaum schaffen würde. Ein Lehrer hatte angedeutet, dass seine Prüfungen nicht gut gelaufen waren. Eine Arbeit stand noch aus: Biologie. Wenn Mukwe Arzt werden wollte, dann



durfte er bei dieser Prüfung auf keinen Fall eine schlechte Note schreiben. All diese Gedanken gingen Mukwe durch den Kopf, als er wenige Tage vor dieser Prüfung sein Klassenzimmer betrat. Er war früh dran, nur wenige seiner Klassenkameraden waren im Raum. Da kam Mutua lächelnd auf ihn zu. Mukwe hatte sich bisher nur wenig mit ihm unterhalten. Er war ihm irgendwie unheimlich. Lag es an seinem eigenartigen Lächeln oder an seiner weichen, sehr weichen Stimme? „Mukwe“, begann Mutua langsam, „na, wie sieht es mit der Biologie-Prüfung aus? Alles klar?“ Mukwe verzog das Gesicht und zuckte die Achseln. „Hm“, brummte er nur. „Also, wenn du Hilfe brauchst – ich kann dir weiterhelfen“. Mutuas Stimme bekam einen verschwörerischen Klang. „Ich könnte dir die Prüfungsfragen geben“, er machte eine kleine Pause, „das würde dir doch weiterhelfen, oder?“ „Die Prüfungsfragen? Woher …?“ Mit großen Augen schaute Mukwe ihn an. Mutua winkte ab. „Woher? Ist doch egal!“ Wieder machte er eine kleine Pause. „Und ich würde sie dir auch zu einem günstigen Preis geben, weil du es bist.“ Tonlos flüsterte Mukwe: „Wie viel?“ Mutua grinste breit. „Wie wäre es“, wieder eine Pause, „mit – sagen wir: 4000 Kenia-Schilling?2“ Mukwe musste trotz allem lachen. „4000 …“, wiederholte er langsam. Das war weit mehr, als die Hälfte von dem, was man in Kenia im Durchschnitt im Monat verdient3. Wie hatte Mutua gesagt? ‚Günstiger Preis, weil du es bist …‘ „Gut“, sagte Mukwe langsam. „Aber das muss ich mir erst noch überlegen.“



Überweisungsauftrag/Zahlschein-Kassenbeleg



Mukwes Leistungen in der Secondary School waren in den letzten Monaten immer schlechter geworden. Vielleicht lag das auch daran, dass er jetzt oft zu Hodari nach Nyalenda fuhr, wo dessen Eltern wohnten. Das Elend in diesem Slum von Kisumu ließ Mukwe nicht mehr los. Er spielte dort mit den Kindern oder legte auch mal einen kleinen Verband an, wenn sich jemand verletzt hatte. Und wenn er sich verabschiedete und ihn viele dankbare Kinderaugen anstrahlten, dann wusste er, dass es sich gelohnt hatte, nach Nyalenda zu fahren. Um die Fahrt mit dem Matatu1 zu bezahlen, arbeitete Mukwe oft bei Leuten in der Nähe der Secondary School und verdiente sich so manchen KeniaSchilling. Es machte Mukwe Freude, das alles zu tun, aber dadurch fehlte ihm viel Zeit, um zu lernen. Und – das Lernen fiel ihm ja sowieso schwer. Praktische Arbeiten fielen ihm viel leichter. So kamen die Endprüfungen immer näher. Nach bestanderer Prüfung würde Mukwe auf der Universität sein Studium beginnen – wenn er bestehen würde. Mukwe schluckte. Er dachte an die Leute in Maji Moto, die Geld gesammelt hatten, damit er auf die Secondary School in Kapsengere gehen konnte und ihm wurde ganz flau im Magen. Sein Freund Steffen versuchte ihm zu helfen, wo es ging, aber Mukwe lernte einfach so langsam … Und an Cynthia durfte er gar nicht denken. Alle erwarteten, dass er einen guten Abschluss machte und sein Ziel erreichte: ein guter Missionsarzt zu werden. Je näher die Prüfungen kamen, desto verzweifelter wurde Mukwe. Egal, wie oft er versuchte, sich Dinge zu merken, kurz danach war alles weg … In diesen Tagen betete Mukwe immer wieder, dass Jesus ihm beim Lernen helfen würde. Aber es wollte einfach nicht klappen.



SPENDE



14. Mukwes Prüfung



• Spenden-Verwendungszweck: AM 190 / Jonas Wallisser
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Was bisher geschah: Der Maasaijunge Mukwe ging in Maji Moto in Kenia zur Missionsschule. Dort hatte er sich entschieden, mit Jesus zu leben und er will einmal Missionsarzt werden. Inzwischen hat er Maji Moto verlassen und ist zusammen mit dem Missionarssohn Steffen in der Secondary School in Kapsengere. Bald wird er zur Universität wechseln. --> Die ersten dreizehn Teile der Geschichte könnt ihr auf der Website der Volksmission nachlesen: http://volksmission.de/Weltmission/Aktuelles/



Ab November werden Jonas Wallisser und seine Frau Rhiter in Deutschland sein und bei verschiedenen Gemeindebesuchen im Rahmen der Gottesdienste über ihre Arbeit in Uganda berichten. Hier die voraussichtlichen Termine: 19. November: VM Dillingen 26. November: CZ Plüderhausen 3. Dezember: Gospelhouse Kirchheim 10. Dezember: VM Göppingen 17. Dezember Scala Schorndorf Am 26. November besteht zudem die Möglichkeit, sich bei einem Kaffeenachmittag noch intensiver über die Arbeit der beiden zu informieren und Gemeinschaft zu haben. (Bei allen Terminen Änderungen vorbehalten)
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Zwischen Kriegern und Löwen Teil 14



Von Uganda nach Deutschland



Lieber Leser!



die Kinder sei e



Die sonst lose beigefügte Zahlkarte für Spenden ist jetzt fest im MISSIONAR integriert. Wir bitten deshalb, bei Bedarf die Karte herauszutrennen und fertig ausgefüllt bei der Bank abzugeben. Selbstverständlich können Sie die angegebenen Daten auch in Ihr Onlinebankingformular eingeben. Für alle, die noch bequemer vorgehen möchten, haben wir auch die Möglichkeit bereitgestellt, direkt über den Internetzahldienst „Paypal“ für unsere Missionsprojekte zu spenden. Den Link dahin finden Sie auf der Internetseite der VM unter: volksmission.de/Kontakt/Spenden/Spenden.html – oder Sie scannen einfach mit dem Smartphone den nebenstehenden QR-Code ein!



: : uganda
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: : Schlaglichter



Sri Lanka: Schwerer Verkehrsunfall Pastor Soyza arbeitet unter der Volksgruppe der „Vadda“, Sri Lanka, und gründet in der Region neue Gemeinden. Im August war Pastor Soyza in einen schweren Unfall verwickelt. Er kam zwar mit dem Schrecken davon, doch das Fahrzeug wurde massiv beschädigt. Die Familie trifft dies doppelt, da Pastor Soyza neben der dienstlichen Nutzung regelmäßig in die Hauptstadt fahren muss, um sein kleines Kind ärztlich versorgen zu lassen. Von dem wirtschaftlichen Schaden in Höhe von mindestens 3.000 Euro sind nur 650 Euro durch eine Versicherung gedeckt. Die Weltmission unterstützt die Finanzierung eines Ersatzfahrzeugs für Pastor Soyza. Weitere Spenden sind sehr willkommen! • Spenden-Verwendungszweck: AM 9 / Pastor Soyza



Hilfe für Hurrikan-Opfer Hurrikan Irma, der Anfang September über die Karibik fegte, kostete mindestens 50 Todesopfer und hinterließ katastrophale Zerstörungen an Gebäuden und Infrastruktur. Zu den betroffenen Gebieten gehört auch Tortola auf den Virgin Islands, wo die Missionarin Veta Greenwood seit Jahrzehnten mit einer Kinderarbeit und einem Radioprogramm aktiv ist und eine feste Größe auf der kleinen Insel bildet. Die Weltmission hat über die Gemeinde in Kirchheim Kontakt in das Krisengebiet und nimmt Spenden für den Wiederaufbau entgegen. • Spenden-Verwendungszweck: AM 9 / Hurrikan-Hilfe



Mosambik: Back to the Roots Thilo und Magda Kierner konnten in diesem Sommer als Familie endlich wieder nach Mosambik reisen, wo sie das Projekt PACO zur Unterstützung benachteiligter Kinder aufgebaut haben und heute von Deutschland aus ehrenamtlich weiter betreuen. Unter anderem besuchten sie „Vovo“ Berta Nhatave und informierten sich über die Fortschritte in deren Kindergarten (siehe MISSIONAR Nr. 3/2017). Auch ein Treffen mit dem Vorstand der Igreja Evangelicà Assembleia de Deus stand auf dem Programm, bei dem es darum ging, das Netzwerk und die Zusammenarbeit für die Zukunft zu stärken. • Spenden-Verwendungszweck: AM 296 / Kierner, Mosambik
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Maria, Hilfe der Christen 

21. JUNI â€“ 15. AUG. Mariahilf-Stiege in blauem Licht. Ein Kunstprojekt von ... 17:30 Uhr Pontifikalmesse, Spectrum Kirche, Passau. Donnerstag, 27. Juni.
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Christen Verfolgung heute Christen Verfolgung heute - Hilfsaktion ... 

Träger der Dauerausstellung. HMK – Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. ... leisten wir konkrete Hilfe. Außerdem schaffen wir ... Eintritt frei ! Für Kinder geeignet !
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Christen Verfolgung heute Christen Verfolgung heute - Hilfsaktion ... 

Einsichten, die bewegen, überraschen und ermutigen. Oberuhldingen am Bodensee. Träger der Dauerausstellung. HMK – Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V..
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predigt vom gebet der christen pdf 

We also have many ebooks and user guide is also related with predigt vom gebet der christen PDF, include : Political. Booms Local Money And Power In Taiwan East China Thailand And The Philippines Series, Political. Oppositions In Industrialising Asia
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fremdheit als charisma die existenz missionar in 

dienstes PDF file for free from our online library ... GEGENWART AM BEISPIEL DES DIENSTES. PDF ... These user guides are clearlybuilt to give step-b-.
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arabische christen im nahostkonflikt christen im polit ... AWS 

This particular Arabische Christen Im Nahostkonflikt Christen Im Polit Spannungsfeld PDF start with Introduction,. Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, when presented. It's going to focu
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Gegen Christen verÃ¼bte Gewalttaten 

Nichtregierungsorganisation (NGO) Humanitarian Aid Relief Trust. Die Daten beziehen sich auf. 15 nigerianische Staaten. Ein GroÃŸteil der Morde an Christen ...
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kulturtransfer zwischen juden und christen in der deutschen literatur 

If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Kulturtransfer Zwischen. Juden Und Christen In Der Deutschen Literatur Des Mittelalters. You can get the manual you a
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die agape oder der geheime weltbund christen von 

Legal die agape oder der geheime weltbund christen von klemens in rom unter dimitians regierung eBook for free and you can read online at Online Ebook ...
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im schatten der hundstage by thomas christen -98pdf-isdhbtc 

Here! files/S3Library-9e521-51658-39ce4-0a113-5b800.pdf. The writers of Im Schatten Der Hundstage By Thomas Christen have made all reasonable attempts to offer latest and precise information and facts for the readers of this publication. The creators
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Versteckte Quelle der Probleme im Leben eines Christen 

Bibel zu lesen und zu studieren oder zu beten. Schlussendlich ver- lieren sie das Interesse und fallen vom Glauben ab. Wieder andere quÃ¤len sich ihr Leben ...










 


[image: alt]





Versteckte Quelle der Probleme im Leben eines Christen 

und mussten uns daraufhin in unseren eigenen Leben mit ihnen .... Bevor Er zu Seinem Vater hochfuhr, versprach uns unser Erretter und HERR, den Heiligen ...
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die urkunde der christen was steht im neuen testament pdf 

Best of all, they are entirely free to find, use and download, so there is no cost or stress at all. die urkunde der christen was steht im neuen testament PDF may ...
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vom guten christen zum tapferen rumanen die rolle der primarschule 

PDF Subject: Vom Guten Christen Zum Tapferen Rumanen Die Rolle Der Primarschule Bei Der Herausbildung. Des Rumanischen Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage within t
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urbi et gorbi christen als wegbereiter der pdf 

Are you looking for urbi et gorbi christen als wegbereiter der PDF?. If you are areader who likes to download urbi et gorbi christen als wegbereiter der Pdf to any ...










 


[image: alt]





Versteckte Quelle der Probleme im Leben eines Christen 

Bibel zu lesen und zu studieren oder zu beten. Schlussendlich ver- lieren sie das Interesse und fallen vom Glauben ab. Wieder andere quÃ¤len sich ihr Leben ...
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glaubenslehrjahre eines im protestantismus erzogenen christen 

GLAUBENSLEHRJAHRE EINES IM PROTESTANTISMUS ERZOGENEN CHRISTEN PDF - Are you looking for. Ebook Glaubenslehrjahre Eines Im Protestantismus Erzogenen Christen Pdf? You will be glad to know that right now Glaubenslehrjahre Eines Im Protestantismus Erzog
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das glack des wahren christen pdf 

PDF Ebook das glack des wahren christen Free Download, Save or Read Online das glack des wahren christen PDF file for free from our online library.










 


[image: alt]





meditationen eines christen uber die psalmen pdf 

christen uber die psalmen PDF file for free from our online library meditationen ... psalmen PDF?. If you are areader who likes ... Traditionalists may ask, what is so great about downloading meditationen eines christen uber die psalmen Pdf?
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interreligioser kalender miteinander 2016 juden christen muslime 

JUDEN CHRISTEN. MUSLIME. IKM2JCM32-4 | PDF | 64 Page | 1,939 KB | 4 Jan, 2018. If you want to possess a one-stop search and find the proper manuals on your products, you can visit this website that delivers many Interreligioser Kalender. Miteinander 
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Hieronymus, Kirchenlehrer - Entheiligung des - Freie Christen 

23.07.2012 - "Gott hat die Tiere unter die Herrschaft des Menschen gestellt, den er ... Wir erinnern dazu an die Waldenser, die ebenfalls im Verdacht standen ...
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christen ohne menschenrechte! 

Tag der Menschenrechte. 10. DEZEMBER ... Menschenrechte, insbesondere den. Schutz von Christen ... Pakistan, Ägypten und in der Türkei, sowie auch in ...
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windows to heaven christen die geschichte pdf 

The Book windows to heaven christen die geschichte is free to download and read online at Online Ebook Library. Get windows to heaven christen die ...
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erwachet ihr christen arrangiert fur klavierauszug ... AWS 

This particular Erwachet Ihr Christen Arrangiert Fur Klavierauszug Notensheetmusic Komponist Homilius Gottfried. August PDF start with Introduction, Brief Session till the Index/Glossary page, look at the table of content for additional information, 
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